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Bewertung von Blumenbetrieben in Nicht-EU-Ländern nach 
ökologischen Standards 
Evaluating Flower Farms in Non-EU-Countries under Ecological Standards 
Von Uwe Meier1) und Joachim Feltes2) 
Zusammenfassung 
Es wird eine Kontrolli ste vorgestellt, mit deren Hilfe blumenexpor-
tierende Betriebe auf eine nach fachlichen und ökologischen 
Grundsätzen ausgerichtete Produktion hin untersucht werden kön-
nen. Die wesentlichen, in der Liste formulierten Ziele sind die Re-
duzierung und die sachgerechte Anwendung von AgrochemikaUen, 
das Einführen eUler biologi schen Schädlingsbekämpfung nach dem 
Stand der Technik, verbunden mit ökologischen Produkti onsmetho-
den, der Arbeitsschutz der Kulturarbeiter und der Ressourcenschutz 
mit B lick auf Wasser und Abfall. 
Stichwörter: Z ierpflanzenbau, QualitätskontroUe, Pflanzen-
schutzm ittel, Anwenderschutz 
Abstract 
Acheckli st is presented which may aid in eva illating the producti on or tl ower 
farms whether the ir prodllc ti on methods flilifill certai n ecolog ica l and horti -
cllltliral criteria. The main aims formlIlated in the li st are in line with of the 
principles of the integrated pest control, e. a. the red llcti on or the lIse 01' agro-
chemica ls, the introdllcti on 01' a biological pest contro l at the state of the art 
toge ther with eco log ical prodllction Ille thods, to g ll arantee worker 's protec-
tion and to protect ressollrces with an emphasis on water conservation and 
the d isposal of waste. 
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Der Anbau von Z ierpflanzen ist gekennzeichnet durch e ine hohe In-
tensität in der Produktion, verbunden mit einem hohen Kapitale in-
satz. E ine optimale Ertrags- und Qualitätss icherung hat bei dieser 
e mpfindlichen Ware eine hohe Priorität. Die An wendung chemi-
scher Pflanzenschutzmittel ist derze it aus diesem Grunde ei ne not-
wendige Maßnahme, oh ne die Zierpflanzen auf hoher Intensitäts-
stufe nicht produziert werden können . 
Durch die intensive Anwendung von Pflanzenschutzm itte ln kan n 
es jedoch auch erhebliche Probleme phytomedizinischer, human-
und ökotox ikologischer Art geben, da es s ich bei Pfl anzenschutz-
mitteln um biozide Stoffe handelt. Hinzu kommt ein möglicher 1ma-
geverlust der Ware Blume durch die z. T. hochtechnisierten Anbau-
vel'fahren und durch den Einsatz von hohen Aufwandmengen an 
Düngern und Pflanzenschutzmitteln. Jedem Anbauer muß die Tatsa-
che bewußt sein, daß Blumen zum täg lichen Leben nicht unbedingt 
erfo rderli ch sind und auf diese verzichtet werden kann, wenn ei n 
Imageschaden vorliegt. 
Die Anbaubed ingungen von Schnittblumen werden in Europa 
schon seit e inigen Jahren kontrovers di skutiert. Zahlreiche Pressear-
tikel berichten von dem hohen Einsatz an Agrochemikalien in der 
Produktion und in der Folge von möglichen Vergiftungen der Blu-
menarbeiterinnen und Floristen. Auch der Verbraucher als Konsu-
ment ist in dieser Diskussion nicht ausgeno mmen . Es ist für den 
Markt aber unerheblich, ob die Aussagen in den Medien zutreffen 
und/oder sachUch richti g sind . Wichtig ist, daß das Produkt "Zier-
pfl anze" keinen Imageverlu st erleidet. 
Es ist zukünfti g zu erwarten, daß Großabnehm er von Importblu-
men über den Importeur verl angen, daß die aus Übersee importier-
ten Blumen nach umweltschonenden Kriterien produziert werden. 
Umweltschonende Produktionsbedingungen, e inschließlich der 
Pflanzenschutzmittelrückstände auf den Blumen könnten zukünftig 
ein weiteres Qualitätskriterium sein. 
Einige der nach Europa exporti erenden Schnittbl umenproduzen-
ten haben sich entschlossen, ihre Betriebe von einer unabhängigen 
Komm ission auf ökologische Standards hin untersuchen zu lassen, 
wobei auch Arbeitsschutzmaßnahmen e ine wichtige Position e in-
nehmen. Danach so ll en Betriebe auf freiw illi ger Basis nach e inem 
Kriterienkatalog überprüft werden, um dann nach positivem Prüfer-
gebni s e in Label zu erhalten. Ursprüngli ch wurde der Kriteri enkata-
log für ein blumenex portierendes Ent wicklungsland erstellt , inzwi-
schen zeigte es s ich jedoch, daß auch für weitere Länder dieser Ka-
talog zur Orientierung hilfre ich sein kann. 
Um die Di skussion über die zu überprürenden Parameter zu kon-
kretis ieren, wird nachfolgend eine mögliche, von den Autoren erar-
beitete Kontro lliste erstmalig vorgeste ll t. Durch ei nige Variationen 
und Ergänzungen kann eine solche Kontrolliste auch e inen allge-
meingültigen Charakter annehmen . Sie ist dalUl auch auf die Anbau-
bedingungen in anderen Kulturen und verschiedenen Ländern an-
wendbar. 
Die in diesen Ländern bestehenden Rechtsregelungen werden 
durch den Umgang mit dieser Li ste nicht berührt. Selbstverständlich 
hat das zur Prüfung anstehende Unternehmen die geltenden Rechts-
rege lungen in dem Land , in dem die Blumen produziert werden, zu 
beachten. 
Bewertung der Betriebe 
Blumenbetriebe werden an hand einer Kontro lliste durch ei ne Be-
wertungskommi ssion geprüft. Diese Liste ist den Betriebsinhabern 
und Betriebsle itern vorher bekannt. 
Die Zei tpunkte der Kontrollen werden bei der ersten Bewertung 
angekündi gt. Nicht angekü ndigte Kontrollbesuche (z. B. zu Rück-
standskontrollen oder Auflagenkont rollen) kön nen zu späteren Zei t-
punkten wiederholt vorgenommen werden. 
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Die Betriebsle ite r haben sicherzustellen , daß der Bewertllngs-
kommi ss ion alle gew ünschten Informationen (Aufzeichnungen, Li -
s ten , Gesprächspartner, ört ljche Gegebenhe iten e tc. ) zur Verfügung 
gestellt werden . Das Zurückhalten von Informationen oder 
Falschaussagen führt dazu , daß der Betrieb nicht anerkannt wird. 
Die Bewertungskommission erhält das Recht , mit allen Beschäftig-
ten e inzeln zu sprechen . 
Die in der Kontro lliste mit A und Fettdruck gekennzeichneten 
Forderungen müssen bei der Bewertung vollständi g e rfüllt se in. Eine 
Toleranz von max. 10 % (= 3 Kontrollforderungen) wird einmalig 
akzeptiert. Wenn bei e iner erneuten Kontrolle weiterhin 10 % der mit 
A und Fettdl"Uck gekennzeichneten Forderungen nicht e rfüllt s ind. 
bekommt der Betrieb keine Anerkennung. 
Die in der Kontro lli ste mit B und nicht Fettdruck gekennze ichne-
ten Forderungen müssen be i der Bewertung zu 80 % erfüllt sein. 
Eine Toleranz von 20 % (= 4 Kontrollforderungen) wird max. zwei-
malig akzept iert. Wenn bei der dritten Kontrolle die Auflagen der 
Bewertungskommi ssion nicht erfüllt s ind , bekommt der Betrieb 
keine Anerkennung. 
Die Auflagen , sowie der Zeitraum zu ihrer Erfüllung werden von 
der Bewertungskommission vor Ort unte r Berücksichtigung der be-
triebl ichen Gegebenheiten festgelegt. 
Beratung 
Die Bewertullgskommission sollte , soweit möglich, die Betriebsle i-
ter berate n. Die Beratung kann sich auf fo lgende Gebie te erstrecken: 
Verwendung von Ptlanzenschutzmitte ln 
Biologischer und mechani scher Pflanzenschutz 
Res istenzmanagement 
Kulturtechniken 
A rbei tss icherhei tiSch u tzausrüstung 
Ressourcenschutz 
Abfa llentsorgung 
Abwassen'eini gung und -beseitigung 
Eine Be ratung, z. B. für neue Techniken. kann auch durch zusätz-
Li che exte rne Experten erfolgen. 
Kontrolliste 
Pflanzenschutzmittel und Anwendung 
A 1. 1 Es dürfen nur Wirkstoffe von PflanzeIlschutzmitteln ver-
wendet werden, die in Ländern mit strengen Zu lassungs-
vorschriften, wie z. B. den USA , der Europäischen Union 
(Richtl ini e 414/91, Anh. I) zugelassen s ind. Das Zu las-
sungsverfahren des Landes, in dem s ich der Betrieb be fin -
det, findet bei der Bewertung entsprechende Berücksichti -
gung. 
A 1.2 Mittel mit der WHO/EU Einstufung "sehr g iftig", ,.giftig" 
sowie Mittel mit karzinogenem und/oder mutagenem Po-
tential sind nur in begründeten Ausnahmefällen anzuwen-
den. Mittel mit hoher Pers istenz (z. B. chlorierte Wirk-
stoffe) dürfen nicht angewendet werden. 
A 1.3 Die Nacherntebehandlung ist nur mit nicht toxischen 
Pflanzenschutzmitte ln oder mit Mitte ln durchzuführen, d ie 
innerhalb von 48 Stunden abgebaut s ind (Ernte grundsätz-
lich nur mit Handschuhen). 
A 1.4 Pflanzenschutzmitte l diilfen nur nach Gebrauchsanwei-
sung angewendet werden . 
A 1.5 Kombinationsspritzungen müssen sinnvoll in der Wahl der 
Pflanzenschutzmittel se in und dürfen nur in Abhängigkeit 
vom Auftreten unte rschiedlicher Schaderreger durchge-
fü hrt werden . 
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A 1.6 Die Anwendung von Silberthiosulfat (STS) zur Konservie-
rung beim Transport ist nicht zu läss ig. Behandlungen mit 
Pflanzenschutzmitte ln zur Konservierung beim Transport 
sind grundsätz lich nicht gestatte t. 
A 1.7 Es ist e in Pl an zu erste llen über das im Betrieb durchge-
führte Resistenzmanagemenl. Wird e in Applikationsplan 
erste llt , ist dieser vorzulegen. 
B 1.8 Mitte l mit geringer Human- und Ökotoxizität sowie mit 
nützlingsschonenden Eigenschaften sind bevorzugt anzu-
wenden. 
B 1.9 Anwendung der Pflanzenschulzmittel nur nach Dichtebe-
stimmung der Schaderreger und nach dem Stand der w is-
senschaftli chen Erkenntnis. 
B 1. 10 Anwendung der Pfl anzenschutzmittel , sowe it mögli ch, nur 
im Bere ich des Befa ll sherdes. 
2 Biologischer Pflanzenschutz 
A Biologische Pfl anzenschutzmaßnahmen sollen bevorzugt 
angewendet werden 
3 Arbeitsschutz 
3.1 Schutz der Anwender von Pflanzenschutzmitteln 
A 3. I. I Jeder Anwender verfügt über e ine eigene Schutzausrü-
stung zur Anwendung von Pflanzenschutzmitte ln . Die 
Schutzausrüstung ist vom Betriebsinhaber kostenlos zur 
Verfügung zu ste llen. 
A 3. 1.2 Anwender und Pflanzenschutzmitte llagerarbeite r, die re-
gelmäßi g mit Pflanzenschutzmitteln in Berührung kom-
men, müssen zweimal im Jahr arbeitsmed izini sch unter-
sucht werden. Die Untersuchung ist zu dokumentie ren. 
B 3. 1.3 Chemische Pflanzenschutzmitte l, die sehr g iftig und g iftig 
sind , dürfen nur mit Vollschutzanzügen mit geeigneter 
Maske und geeigne tem Filter angewendet werden. Die 
Haltbarke it der Filter darf nicht überschritten werden. 
B 3.1.4 Nach jeder Pflanzensch utzmaßnahme hat der Anwender 
e ine Körperrein igung vorzunehmen. Hierfür s ind vom Ar-
beitgeber saubere Re inigungse inrichtungen und Re ini-
gungsmitte l zur Verfügung zu ste llen . 
B 3. 1.5 Die Schwzausrüstungen müssen in regelmäßigen Abstän-
den gere inigt und die M askenfilter gewechselt werden. 
Nach Entnabme der Filter ist das Datum der Erstbenutzung 
zu vermerken. Die Kosten übernimmt der Arbeitgeber. 
3.2 Schutz der Kulturarbeiter/innen 
A 3.2. 1 Wiederbe tre tungsfri sten von Kulturräumen sind nach An-
wendung von Pfl anzenschutzmitte ln e inzuhalten . Bei sehr 
g iftigen Mitteln beträgt die Wiederbe tre tungsfri st 24 h. bei 
giftigen und nunder giftigen Mitteln entsprechend der 
WHO/EU 16 h. Bei aUen anderen Mitteln beträgt s ie 5 h. 
Bei Vorliegen wi ssenschaftli cher Erkenntnisse und/oder 
toxikolog ischer Daten können, unter Anwendung geeigne-
ter Schutzmaßnahmen, die Wiederbetretungsfri sten ent-
sprechend geändert werden. 
B 3.2.2 Es dürfen keine Anwendungen von Pflanzenschutzmitte ln 
in Kulturräumen durchgeführt werden, in denen s ich wei-
tere ungeschützte Personen befinden. Eine flexible Ab-
trennung von Kulturflächen ist möglich . 
B 3.2.3 Schilder mit Warnhinweisen (großer Totenkopf mit Zeit-
punkt der Wiederbetrerung) s ind gut sichtbar vor alle n Ein-
gängen der Kulturhäuser anzubringen. 
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B 3.2.4 Für aUe Kulturarbeiten , incl. Sortierung und Verpackung, 
s ind geeignete Handschuhe zu tragen, d ie vom Betriebsin-
haber ges te llt werden müssen. 
3.3 Ausbildung und Arbeitsschutzkontrolle 
A 3.3. 1 Di e Anwender von Pflanzenschutzmittelnmüssen in T heo-
rie und Prax is ausgebildet sein. Die Ausbildungsinhalte 
werden gemeinsam mit der Kommi ssion festge legt. Jedes 
zweite Jahr hat der Anwender e inen Pflanzenschutzmjrte l-
Lelu'gang zu absolvieren. in dem neue Erkenntnisse im Be-
reich des Pflanzen-. Arbeits- und Umweltschutzes vermit-
telt werden müssen. Die Teil nahme am Lehrgang und die 
Lehrgangsinhalte werden durch e in vom Anwender und 
Referenten unterschriebenes Lehrgangprotoko ll dokumen-
tiert: dieses ist vorzulegen. 
A 3.3.2 Die Kulturarbeiter/innen müssen a lle zwei Jahre an einer 
s icherheitstechni schen Belehrung teilnehmen, die doku-
mentiert wird (Unterschrift). 
A 3.3.3 Es ist e in S icherheitsbeauftragter und e in Ste ll ve rtreter zu 
benennen. Der S icherheitsbeauftragte gilt auch als Ver-
trauensperson der Arbeitnehmer und weist die Betriebslei-
tung schriftlich auf Mängel hin. die behoben werden müs-
sen. Eine Mängelli ste ist zu fü hren. 
B 3.3.4 Die sicherheitstechnischen Vorschri ften und die Wiederbe-
tretungsfri stennach einer Pflanzenschutzmitte lanwendung 
müssen an gut s ichtbarer Stelle, z. B. in Aufe nthaltsräu-
men, ausgehängt werden. 
4 Dokumentation 
A 4. 1 Es muß e ine Kulturkartei mit den fo lgenden Angaben ge-
führt werden, d ie der Kommi ssion übergeben wird : 
A 4.2 
A 4 .3 
B 4.4 
- Auft reten eines Schaderregers (Datu lll , Name des Erre-
gers) 
- Name und Wirkstoff des verwendeten Pfl anzenschutz-
mittels 
- Menge des angewendeten Pflanzenschutzm iltels (A n-
gabe in kg, I/m2, ha) 
- Angabe von unterschied lichen Pflanzenschutzmitte ln als 
Mischung (Angabe in kg, Ihn2, ha) 
- Gesamtvolumen der ausgebrachten Endmischung in I 
(Wasseraufwandmenge) 
- Bedarfsprotokoll für Dünge mine l 
- Datum der Anwendung 
- Name des Anwenders mit Unterschrift 
Am Jahresende ist e ine Pflanzenschutzmittel-Bilanz ge-
trennt nach Kulturen zu erste llen. Der Verbrauch von 
Pflanzenschutzmitteln getrennt nach Insekti ziden, Akarizi-
den und Fungiziden ist anzugeben in kg, I je ha, m2 Die Bi-
lanz ist der Kommi ss ion vorzulegen. 
Eine Li ste über die eingekauften Pflanzenschutzmitte l und 
ausgegebenen Pfl anzenschutzmittel ab Lager/Jahr ist zu 
erste llen. Die Li sten müssen der Kommi ssion vorgelegt 
werden. 
Eine Dokumentation über die Verwendung und Entsorgung 
von Pflanzenschutzmittelresten und Pflanzenschutzmiltel-
restmischungen ist vorzunehmen. 
B 4.5 Eine Dokumentation der zur Nacherntebehandlung einge-
setzten Pflanzenschutzmittelmit Anwendungsdaten ist der 
Komm ission vorzu legen. 
B 4.6 Die Di chtebestimmung der Schaderreger ist zu dokumen-
tieren. 
B 4.7 Der untersuchte Schnittblumenbetrieb muß der Kommis-
sion Namen und Adressen von Betrieben nennen, von de-
nen er Schnittblumen bezieht. 
A 4.8 Alle erforderl ichen Li sten werden von der Kommi ssion zur 
Auswertung einbehalten (a ls Kopie). Der Datenschutz 
wird von de r Kommission geWährleistet. 
5 Lagerung 
A 5. 1 Die Lagerung von Pflanzenschutzmitteln hat s icherheits-
technisch e inwandfrei zu erfo lgen (kühl , trocken, ab-
schließbarer Raum. Belüftung, Auffa ngbecken oder Be-
A 5.2 
A 5.3 
B 5.4 
B 5.5 
ton boden ohne Ablauf. O ri ginalbehälter). 
Ein Lagerle iter ist zu benennen. 
Die Dosiereinrichwngen sind mindes tens e inmal im Jahr 
zu überprüfen. Die Überprüfung ist zu dokume nti eren. 
Zugangsberechti gung zum Pfl anzenschutzmitte l-Lager 
haben nur Personen, die im Pflanzenschutz ausgebildet 
s ind. 
Spritzminell ager und Anmischraum so ll ten voneinander 
getrennt sein. 
6 Ressourcenschutz 
A 6.1 Abfälle a lle r Art dürfen nicht in de n Boden oder in Ge-
wässer e ingebracht werden. Trinkwasserressourcen auf 
dem Betriebsgelände und auch außerhalb müssen entspre-
chend geschützt werden. Das Grundwasser und der Boden 
dürfen nicht durch Ablassen von PflanzenschutzmitteI-
resten verunre inig t werden. 
A 6.2 AUe belaste ten Abwässer sind zu reinigen (z. B. Klärte i-
che. Filter). 
A 6.3 Ein Wassermanagement zur Entnahme von Gießwasser, 
das den schonenden Umga ng mjr Grund- und Ober-
flächenwHsse I' gewährle is te t, muß vorhanden sein . Eine 
starke GrundwHsserabsenkung muß vermieden werden. 
A 6.4 Spritzmitte lbehälter dürfen nicht für Lebensmitte l- oder 
Trinkwasserzwecke verwendet werden. 
A 6.5 1m Betrieb ist e ine geregelte Abfa llentsorgung sicherzu-
ste llen. 
A 6.6 Düngemitte l s ind vor Anl age einer Kultur nur nach Be-
darfsberechnungen auszubringen. Düngung nur nach Bo-
den- und Blattanalysen. 
B 6.7 Durch ku lturtechniscbe Maßnahmen da rf den Pflanzen nur 
soviel Wasser und Stickstoff zu r Verfügung gestellt wer-
den, wie sie für ihr Wachstum benötigen. Das Versickern 
is t wejrestgehend zu verhindern . Das Gieß wasser ist mög-
lichst nicht aus de m Grundwasserleiter zu entnehmen. 
B 6.8 
B 6.9 
B 6. 10 
B 6.1 1 
Organi sche Abfä lle sind zu kompostieren . 
Spritzmittelreste s ind I: 10 verdünnt auf die Kulturen aus-
zubringen. 
Spritzmittelbehälter sind gründli ch zu reinigen und die Re-
ste sind ebenfa ll s 1: 10 verdünnt auf die Kulturen auszu-
bringen. 
Di e Folien der Gewächshausbedachung si nd zu recyclen. 
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